
Veränderungen der Stammrolle

llowaldt, Hans-Pet€r (75) - Mi!8lied des
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Jendryschik, Jürsen (75)
llüninser Simße 46, 1000 ßcrlin 33

Jendryschik Jutta (75)
Hüninger Straße 46, 1000 Berlin ll
Labusch, Susanne (74) - verh. Garavr
Weizenwes 117, 3170 Gifhorn

Mey€r, I Ians-Jürge n (75)
Kolonnenstr. 47. 1000 Berlin 62

Ogrowsky, Chrisiian (75)
ln Dol 56d, 1000 Bcrlin 3l

R:rjervsky, Martina
Starkenburser Straße 5, I000 Be.lin 37

Richter, wolf-Stefan (81) - Mitsljed des
Vereins - Brentanoslralle 29. 1000 Berlin 4l

Schuster, Peter (75)
Marinesreig 10, i000 Bcrlin 38

Tosch, U\vc (74)
Dr. med. - Miiglied des Vercins
Enslerallee 29,1000 Berlin 33

ehemaliger Lehrer:
Poppe, Theobald, Srudiendirektor,
AlJmannshauser Straßc 21, 1000 Berlin 33
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Sihyllc (70) - Winschafts-

llurzclminr Andreä (77) - Milclicd rlcs
Vcrein\ - Esbeckstr0ßc 55, lOon n".ii, 3(

Brunoen, Ernsl (61)
Apostel+aulüssldße 25, 1000 ßcrlin 62

Bumann, Kai (79) - Mitsli€d d€s vcreins

Frhr. v. Coburs, Jens (73) - Mitgliod des

Dcichhardt, Ilona (74) - veü. Jahn

Eiselt, Susanoe (75) - verh. Burmester
WiehndsEaße 28, 1000 B€din 12

I lasenbein. Frank (79)
O el-Ton-Slrafie 112, 1000 B€rlin 37

Ilirsch, Hans-Joachim (76) - Miklied dcs

Prezewowslq,. sylviä (78) i
Gutsmulhsstrrße 13, 1000 Bedin 4l

Tosch, Anke (77) - Mitglied des yereins

Engleläue€ 29, 1000 Berlin 33

v. Walther Edgar (70)
Machnow€r Stäße ll, 1000 Bcrlin 37

Was bleibt vom Preußen-Jahr?

Das sosernnn(e Prcußen-Jah r neist sich dem
Ende zu. Niemand wciß so recht, warum cs
überhaupt und warum es gerade in dicscm
doch recht düste.en Jahr l98I staltgefunden
hat. Imme.hin hates seincm Initiator. dem in
chon diesem Jahrc zurückgetretenen fiühc-
rcn Regicrcnden 1]ürgermeister von Berlin,
Dielrich Stobbe, ci0 bleibendes Denkmal ge-
selzt. Angemcrll sei dazu nur noch, dalj
v rrc Schulc, dic dem Lande Preußen
)-i,terhin ihre Er,slenT un.l serner ObeG
§chicht die erst€n Jährgnnge ihrer Abilu.ien-
ten verdank!. vom I,reuße n-Jahr keine wcitc-
rc Notiz senommcn h.rt. Vielleicht ist auoh

Wls bleibt? Ich nrcinc. rchr viel. Denn
PreußeD war- wie llom - rrichtnurein Staat,
sondem auch cinc ldee. Es wardie Idce vom
Slaat, der seinen llüraern dient, wofur diese
BüEer ihm wiedcrum dienen, freudis und
ohne viel Au{hebcns. Jcm.tnd. d€r den olt
mißveßtandenen &rtz gesprochen ha!: ,,lch
bin ein Be rlinea' (ruch cr zitierte Rom in dic-

sem Zusammcnhang), hat es so formulierl:

-Fmst nichl, was Euer tnnd Iür Euch tun
kann, fragl, was lhr lürEuerLandlun könnt."
so der ame rikanische Präsident John F. Ken"
nedy in sein€r Antrilts.ede. Vieleicht auoh
ein Preuße? Dern einer Idee kann man veF
bunden sein, auch wenn mandem Staate, der
sie geboren hat, nioht angehört.

l'rcußen wär jedenfalls kcin großer Selbsl-
bedienungsladen, äls den sich dic heutigen
Stäaten gem präsentieren, weil sic meinen,
nul so die Zustimmung ihrer Bürgererhalten
zu könner Erhallen sie sie aufdiese Wcise
wi.klich? PreußeDs verwaisle. noch dazu ge-
t€iltzu cksebliebcre I IauptstadtBerlin veF
mitiellindjesem Jahr dcs Unbehagens genau
dcn gegenteiligen Eindrucl. In lhr mani-
tcs.ie.t sich wieder ci,nnal exemplarisch, was
auch andemoß (man könnte in diesem Zu-
sammenhang auch sagen, ohne cs bäse zu
meinen, in den Provinzenl immerdeurlicher
spürbar wird: Das Veßagen einer Idee vom
allsemeinen Glück durch ällsemeine Wohl
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lahlt, die rlach dem Kriege und denperversio-
nen der Hitlerzeit an die Slelle der preußi-
schen Ideale treien sollte

Hier geh1, oft iD böset nicht zu duldender
Form, eine Jusend aul die Slraße, die sich
vom Konsumideal ajticfsr cn(äuscht fru-
striert sagl m heute, lühtl, die sich wieder
binden möchte an etlvas, nir das zu leben
(und, tvenn es sein muß,auch zu sterben)sich
lohnt. Eine Jugcnd, die gelbrdert lrnd nicht
nur gefödert werden möchte. Es sind die
Schlechtesten nichl. Vorntärz, Au1bruch.
Berlin ternt das.

Keine Frage, daß dies gel:ihrlich ist, äber in
anderem Sinne, als man gcm€iohin meinr.
Wo der Wunschnach eincm Ideal. nach einer
Führung (man zögert, dieses Wort zu sebraLL-
chen, es htzu sehrmißbraucht worden) so le-
beDdig ist. da ist auch Plalz lür dis Verlül-
rung. Schon einmal hat ein großer Vefihrer
die Gelegenheit ersrilleD, das FehleD echter
Führer benutzt, um sich selbst zu eioem
-Führef zu mächen. Preußen har ihn nichr
gerufen, B€rlin ha1 ihn in seiner Mehrheir
nicht gewählt - aber Preuß€n hat sich auch
nicht gegenihngewehrl. Ersram20. Juli 1944
hat es noch einmul eeine Kräfte zusanrmense-
ra m. als es zu sIät war und seirr U nterga ne 6e-
siegelt.

Es gibt eine ganze Menge, was preußen die-
ser Juaend sasen könnle. wenn sie es hören
will: ,,Es kommt atlerdings aulWahrurlg der
Interessen des Ei8entums an. Aber die Kraft
der Inleressen sind die Rechte, und die voü
der Revolution bedrohten Rechte könneü
nur aus den obersten Ge§ichtspunkten, aus
den grcßen politischen Frasen, verreidist
werden. Eigentum selbsr isl ein pojrrischer
BeeriII, ein Amt von Gotl sestilrer. um seio
Gesetz, das Reich seioesCeselzes, den Staar
zu erhalten. Es ist immer in €ngster Verbin
dung zu denken mit den Pflichten wekhe
darzu zu emilen sind; nur in diese;Verbin-
dung, nur als Aml ist es heilig. So wie der

)

(

Adel nicht um derEdelleure, sondernum des
StAfltes willen da ist, so istauch der Reichtum
nichl um der Reichcn. sondern um dcr
Armen willen da. GenulJ oh ne Pfljchr, Eigen-
lum ah bloßes Mittel des GeDusses isr nichl
heili& sondem schmutzig... So sprach Emsl
Ludwis von Cerlach vor der Grundbesitzer-
veßammlung in ßerlin am 18. Augusr 1848.

Oder:,,Die Könige von Preullcn sindniemals
vorzugszucise die Konigc der Rcichen s9,..-
sen. S(hon Friedrich dcr GrolJc Jh KronL z
saglei,Quand je serais roi, jc serais unvrai roi
des gueux.'Ejn Könia dsrceuseD. Ernahm
sich den Schutz der Annu( vo. Dieser
Grundsatz ist von unscrcn Köni8en auch in
der Folsez€it besutigt worden. An ihr€m
Throne hat dasjenige Lcidcn stets Zulluchl
und Gehör gelunden, wclchc$ in Lagen
entstand, wo das geschricbcnc cesetz rnil
dem natürlichen Menschcnrecht in Wider-
spruch gcriet." So sprach ltisnra.ck vor den
Abgcordn€tenhaus in llcrlh am 15. Februar
t865.

Wermeinl, erkönnc sein llcrlin indesscnge-
genwärtigerNot nich! wiedererkennen. es sei
nicht mehr sein Berlin. solite vielleicht auch
elnmal darübcr nachde n ken. Vielleichi ist es.
nachdem Glanz und Flitter d er Reichshaup!
sladt, der Weltsladt, dergaDze Crößenwahn.
zu dem wjlhelm lL ebenso paßte wie Hitter,
von ihmabsefalen sind, wiedervret ehe(
lin al\ in ienen heklis(hen 75 Jahren von iänr
bis 1945: Eine Residcnzsrndt in der Mark.
nichts Besonderes, aber ein Platz, an dem

}IJT

richtung von Leistungrikußen in dicscn
Fächem von der Sache her zu begrüßen ist, so
sehr schmerzl aber auch der Rück8äng der
Alten Sprachen. Das Lateinische häIl sich
zwar noch recht {ohtbar im Kurssystcm, doch
ist der Nachwuchs im Fach Griechisch be-
klemnrend zurüokgegangen: Währcnd zur
Zeit noch in der gymnäsialen Obeßlule eir
vollbesetzter griechischer Leistungskuß
unter der Lcirung Herm Rresners Homer
übersetzl, tummeln sich in derAnfüngerklas
s€ nur wenigc Schüler, die sich weder
lürFranzösisch noch lür das neuerdingsange'
botene zusätzliche Wahlpflichtlach Mathe-
matik enischieden haben. vielmehr das den
hunlanistischen Zwc ig unserer Schule konsti-
tuierende Fach Criechisch beleglen. Noch
hoffe ich, daß dieser Tiefpunkt überwunden

Es gill noch einen weileren Tielpunkt zu
erwähnen: lm Frühjahr fand wieder jenes
kleine Zwischenabitur statt. das den SohuLen
die Oberslulenretbrm beschcrt hat.
U rsprünglich I 6 Sch üler tralen an, eincr slieg
schon vor der schriltlichen Prüfung aus: ver-
schwand und ward nimmergesehen. Er sol
derallenraliver Szene angehören, hataul das
Abitur verzichtct. das er mi1 Clanz beslanden
hätte. Vonden restlicheo Kandidalen bestan-
den es wcilcre vier nicht. zwei davon ,um
zweiten Male. Über sie wareinigcs bereits in
den letzten ,,DAhlemer Blät1ern" gcsagt.

Den Dank iür jährelanges Bemühen und
manche Engelsgeduld ihrer Lehrer glaublen
einige aus diesem Umkreis durch Zeßtörung
des Mobiliaß des Aufenthallsmumes absrat-
ren zu sollen. Die schule reagierle in derwei-
se. daß sie die übliche aroße Entlassungsfe ie r
zum ersten Male nicht durchlührte. dooh de-
nen, die da wollten, die Zeugllisse in einem

Schulchronik
Seit einem Jahr leben wir alle mil den
Beschwerlichteilen unserer Generalrenovie-
rung: Und doch haben wiruns noch nichlan
Schmutz und L:irm sewöhnen können.
Wiren da nichl crkennbare Fortschritte.
urier Ambienre kon.te mutlos nachen so
( resignieren nur die älrl-rerchen Ilills-
k.äfte, die ejn gewi rorieniiertes ReiniguDgs-
untemehmen stels von neuem in die Sappen
treibt. Mit ihrer tlilte ist es unsjedoch mös-
lich, nicht völlis zu verzweifeln: Soaeht denn
de. Betrieb weiter, nur der Krankcnsland
ist erkennbar höher.

Doch rechtledigl sich der StolziWr weden
cs schaffen. ln knapp zwei Jahren wird d,ls
Werl die Meister loben. Schon heule haben
\rh in den NaturwisseDschaflen Neiderwek-
kendes Iür so ,nanche aodere Schule. und
auch der Sprachentrakt geht der Vollendung
entsesen. Schon sreifenauch die Schülerzu:
Der Profilkurs Bildende r.unst unter der Lei-
tu.g der Kollegin Frau Blessmann überlrägt
gende m it llilfe e ines ausgeklügelten Rastcr-
verfafuens Enlwurlskizzen auf die getünch-
ten Wände des Ubergangs vom Alt- zum
Neubau. Salvador Dali ist ofiensichtlich go.a-

{- n- - wirserden unsan in Aufldsunts be-
ßl,,renen Uhren und Cesichtem lürrllis
erfr€uen dürfen.

Mit der Übernahme dcs neuen Physik!l1Iktes
istlon außen her mit Herrn Meyer der neue
Fachbereichsloiter fiir Physik zu uns gekon'
men, der Frau Lingfeld enllasten wird. die zu'
ldntlig nur liir Malhemadk verantworllich

Übe.haupt sind die Naturwiss€ nschaten
- ni.ht TuletTt unter.lcn Einflrß der Obcr
stufenreform - an unserer Schule e.heblich
stärker vertrelen als irü|er. So sehr die llin-



würdisen Rahmen aushändisre, wobei nebeD
anderen Prämien auch der Große Preis der
Allen Arndter eiflem besonders lüchligen
Schüler Wolf Stefan Richter, aussehändjgt

Für viele Ehemalige wird es betrüblich sein
zu hären, daß die Richteßche Stiltung, dic
oinst das Zusammengehörigkeilsgelühl dcr
Schüler unserer Schule rechi eigentlich tre

sündete, nach einer Zwischenzeit, in dersie
ihrer ump nsLichen Charakter verlor und,
der Heim- und Pfleseordnuns unterwoden,
von den Jugendämtem der Bezirke mit Pro-
blemkindern, viclfach aus schwierigsten
Familienverhältnissen stämmend. beschickt
wurde, nunüehr liquidieri wcrden muß -
nichl zuletd wegen der Erzieher, die sich
immer mehl selbst von der revidierlen
Satzuns und damit von den ursprünslichen
Grundsärzen. nach denen Herr Richter das
Heim geleitet sehen wollte, entfefllten. Ich
werde zusammen mit den übrigen Mitslie-
dem des Kuratoriums vcrsuchen, noch cini-
ges aus dem Stiftungsvermögen tur die
urspdnglichen Stiltungszwecke im Rahmen
des Amdlcymnasiums zu rcflen.

Am Schluß stehe etwas Efreuliches: Der
letzte Da}lemer Tag - wie stets am letzten

(
Sonnabend des September durchseführt -
bot sich den meisten Besuchern als beson-
deß gelungen dar. Eh freundlicher Früh-
herbsllag ließ die Sonne übcr yiele liöhliche
Gesichler stahlen. Schon an zwei Abenden
zuvor- auch dic§ scitJahrcn cincTradition-
spiellel1 unsere Musiker jeweils vor eiüem
eroßen Auditorium in unserer Aula so Dräch-
tis aui daß dle tseseisterung hohe Welien
schlug.

mr stellen in der Berliner Schulmusik wi( r
einen uesentlichen Faktor dar. Kommen Sie
zu unseren musikaLischen Veransliltungen
und freuen Sie sich mit unsl Viele schaben
das Cello, so mancher spielt, vom gelreuen
Hemn Ziehm seäihf, die Orsel, uDd über
allem strrblt ein Chor - $,as saee ich: drei
vierstnnmige große Chöre gleichzeiiis jm
Saal lerteilt lassen Mozarts Musik lebendir
werden. An solchen Tagen haben wir allen
Grund, stolz zu sein, daß wir dazugehören.

Mit diesem Gefühl der Zusammensehörls-
keit srüße ich Sie al]e in Nah und Fern und
\r'ünsche lhnen einengulen Ausklang dieses
Jahres.

Dr. Adrlhert Schoele
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däß der Staat aufandere AIl zur Mitfinanzie-
rung von Lehrmitteln hemngezogen werden
Lain. So entstand durch einen Beschluß der
Eltem der Schulftirderungsverein des Amdt
Gymnasiums Berlin-Dahlem e.v.; übrigens
eine Einrichtuns, die anschlicßcnd,,Sohule"
auch beianderen Schulen machle. Heute hat
fasr.jede Schule zumindesl im Bezirk Zehlen-
dorf ihren Schulförderunasverein.

§, 
n zu nssre m:iß verfolst der SFV ausschtieß-

I undunmittelbaraemeinnütziseZwecke.
das sind vor\viegend die Unterstützung der
unterrichtlichen Aufgaben von Schllver-
anstaitungen sowie von Klassen- und Sporl
fahrten. Mtglieder des SFV können nalüfli-
che und juristische Personen, insbesondere
Eltern der Schüler. Lehrer sowie Fddercrder
Schule werden. Der Beitritt efolsr formlos,
der Mindestbetrag beträgt 12 DM pro Jahr,
die Mitgliedschaft känn jeweils zum Jahres'
ende a1s beendet erkl;if werden. Unabh:ingig
von einer Milgliedschaft kann der SFv spen-
den jederHöhe entgegennehmen, die gemäß
der sleich nach Gründung dem SFV seitens
des Finanzamles zuerkannten Gemein-
nützigkeit in voller Höhe vom Einkommen
des Förderers als steuerfrei absetzbargili. Zu
dieseü Zwecke stellt der SFV für Spenden
und Milgliedsbeitr?ise ab 20 DM Spender-
bescheinignngen aus.

( rne de\ Sfiv sind die iahrliche Mitslieder-
iersammlung und der !on dieser ale zwei
Jahre zu \vählende ehrenamtlich arbeitende
Voßta[d. Der Vorstand wird gebildet von
mindeslens vier Milgliedern aus dem Kreise
der Eltern. Eltemlertreler und der Schul-
leitung. Das Jairesersebnis des SFV wird
jährlich von z§,ei lGssenpdiern sepdft.

Seit seiner G nduns hat der SFV sehr erfolg-
reich gearbeitet. Er hat heute rund 220 Mit-
glieder und konnie jn denlerzten Jähren aus
Spenden und Miigliedsbeiträgen einen Etat
von durchschnittLich 6.000 DM pro Jalr
erstellen. Aus diesem Etat konnien im Ein-

vemelmen mit der Schulleituns übera[ dofl
finanzielle Lücken geschlossen werden, wo
der Unterricht in seiner lachlichen Qua[tät
zugunsten der Schüler verbesserungswürdig
war und das Schulprogramm maneels öflent.
licher Mitlel versagte oder der Amtsschim-
mel eiüe schnelle I Iilfe unmögLich machte. So
wurden,om SFVviele wertvolle AnScha[Iun-
gen in den einzelnen naturwissenschaftlichen
Fachbereichen vorgenommen, diveße Zu_
wendungen antißlich Exkursionen und Klas-
senlahrten geseben sowie viele Lehrbücher
ujld Lehrmittel eekault.

Leider wird der SFV häufig als ein Konkur-
renzverein zum Verein der Freunde des
Amdi-Gymnasiums gesehen. Dieser Bedcht
sol dazu beitragen, daß solche Vorurteile
absebaut werden. Der SFV hat schon immer
eine gute und enge Zusammenarbeil mit
dem Verein der,,Alien Amdtef' sogar in sei-
ner Satzung vorgesclrieben: dazu ist es

bedauerlicherweise bisjelzl nur in geringem
Umfang gekommen.

Dieser Berichi wird hoften ich aufzeigen,
daß der SFVsein Beläusunesfeld vorwiegend
aus der Sicht und im Interesse derjeweiljgen
Elte.nschaft ausübt und somit mit seinen
Iiünziellen Mitteln den Schulbetdeb direht
und zeitnah fördem möchte. Onne Zweilel
haben sich die ,,Alten Amdtel' diese Auf-
gabe neben vielen anderen auch geste t, und
gemde dies wäre der Ansalzpunkt 1ür eine
Zusammenarbeil denn wer möchte nicht
gem Steuemsparen, wenn ermitfinanziellen
Mitteln die ALtiviüiten der Schule unter-
stützt.

Da der Verein der Freunde des Arndt.c)m-
näsiums aufgrund seinet Aktivitäten insge'
saml nicht als gemeinnülzig gelten kann,
wärc in Zulunltbei zwecksebundenenSpen-
den der ,,Alten Amdter" lit die Schule die
Einschaltung des SFV sicherLich nützlich. Mit
dem Auftulzu Spenden 1ür einen neuen Kon-
zertFlüse1 wurde ein Anfans semacht.

Hans-Joachim Hochkirch (51)

Freunde, die der Schule helfen
Seinerzeit §%r es ni.hl anders ah heute die
finanzielen Mittel. die der Schule fiir die
unterrichtlichell Aufsaben aus den öffentli-
chen Elats zur Verlügung stetren, reichen oft
nichl aus, um dlic Anschafungen zur Er1ül-
lung diese. Aulgaben vorzunchmcn. Dic
Lcidtragonden warcn und sind immer die
Schüler und ihre Lehrer: dä verhalli auch
meist die Berufuns derEltem bei deü Behör-
denaufdas Recht der ausreichenden Versor-
suns mit Lehrmitteln im Nichts.

Den Ausweg suchte seinerzeit die Schule

dadurch. daß sic die Eltern bei drinsenden
FäIen um Spendcn bal. Diese Aklionen
brachtefl aber oßanisatorischc Problcmc,
machtelldie SchL ezum siändigen ßiitsrcl]cr
und essab ofr Arser, da die Veruendung sol
cher Samm1ungell nichl gleiche rmaße1l allen
Schülern zusure kornmen tonnre.

Das besondcrc Engagement einer Eltern-
iniliative innerhalb dcr Gcsaniielieflrvertre-
rung der Schule brachtc dann 1972 die Lö-
sung. Man ste1l1e lerl, daßdc.artige Spenden
einen gemeinnülzigen Clurakter haben, so



Ist Dahlem noch zu retten?

In diesen Spalten sind schon des öl1eren
ßedeohen hinsichtlich der Zukunfi Dahlems
geäußert worden. Diese Bedenken ergaben
sich in eßier Linie aus dem kebsartigen
Wuchern der Freien Universität Berlin und
den sich daraus ergebenden Folgefl, insbe-
sondere der Verkehrsbelastung auf dafur
überhaupt nicht ausgelegten Straßen. Daß
daneben auch anderc. wohl unvermeidliche
Faktoren eine Rolle spielen. zum BeisDiel das

Giber, Bauen mehr oder minder seschmack
voller Wohn ungseigentumsanlagen auf füi-
heren Villengrundstücken, sei nur am Rnnde
erlvähnt.

EiI1e derBürgerinnen, die dies nicht tatenlos
hinnehmen wollen. isi unsere frühere Mit-
schülerin Dr. med. Gabriele Pfennig. Sie
hat eir)en engagierten Bdef an den Bezirks-
bürgermeister von Zehlendolf serichtet, den
sie uns absclriftlich zusänstich semacht hat.
Anhß lih diesen Brief war ein Bericht der
,,8 erliner Morgenpost" vom 15.Feb ar1981
über ein Gutachten der vom Senat von Berlin
beaufuagten Stadtplanergruple Prophn.
Dieses Gutachien trägt den verräterischen
Titel ,,Dahlem [t", was daraul hindeutet, daß
zwar sehr viel beeütach1et. aber wenig ent-

Die Cutachter sprechen sich 1ür eine ver-
stä(kre Wohnbebauurg der verbliebenen
Freiflächen an der Königin-Luise-Straße, der
SchorlemerJlee und der Schweinfurrhstaße

aus- Auch neue öffentLiche Bauter (Juserd-
fteizeitheim, Stadtbücherei) werden vor8e'
schlagen. Dafür sollen das ,,histodsche
Ensemble" des Ortskems erhalien und hier
auch Fußgängerbereiche eingerichtet wer-
den. Die Behellsbauten der FIeien Univq/
tJr sollen \eßchwinden. Die Stellungnal'[ ,'
der Gutachter zum geplanüen Sporizentrum
der Univeßitit auf dem frühercn Acker hin-
ter der Dom;ine Dahem (inzwischen von den
Amerikanern lmvisorisch a.ls Sportplatz
genutzt) bleibt unklar.

Unsere Mitschüle.in meint, daß dies ein
höchst übedlüssiges Gutachten sej, das sich
weitgehend in Gemeinplätzen erschöpfe. So-
weit es konkrete Vorscl äge mache, seien
diese eher seeisne! deü Charakter Dahlems
endgültig zu verändem, als ihn zu erhalten.

Wir glauben, daß sie inzwischen einen star-
ken Yerbündeten erhalten hati den Rotstift.
der inzwischen alercrts ansesetzt l\.ird und
namenilich auch der Cigantomanie derUni-
versiläteü Einhail gebieten soll. Er dürfte
Dahlem wirksamer erhalten, a1s alle noch so
\aohlgemeinren Planungen und Bürgerpro-
teste. Leider wjrd er auch all die Unzul(
li(hkellen erhaLten. die sich aus dem .,Prdvts
sorium" fteie Universität Beriin ergeben
haben. Aber sind diese letztendlich nichl
auch ein S).rnbol für das Provisorium Berlin
und Deutschland?

H.II

dung unserer Schde im Jahre 1983. Es be-
steht Grund ru der Annahme. daß die
Umbau- und Renovierungsarbeiten im alten
und neuenHaus bis dahin abgeschlossen sejn

((

werden. auch wenn deren Finanzieruns
schwieriger werden sollte. Aber damit allein
kann das Jubelfest nicht bestritten werden.
Wir wäen daher danlbar, schon jetzi aus
dem Kreis uDserer Leser Vorschlige zu des-
sen Ausgestaltung zu erhalten.

Ein. wie wir melnen. beachrlicher Vorschlng.
liegi uns bereits vor, wir wollen ihn im folgen-
den wiedergeben. Beachtlich erscheinteruns

) rJllem deseegen. $eileraus dem Kreis der
( rgen Alteo- komml und zeist, daß man
ruch dort an Ce(uhilhte und Geeenwart
unserer semeinsamen Schule interessiert ist.

AGD zu machen. aber vie eicht könnien Sie

ihn an die Zuständigen weiterleiten:

Alsere8t durch die Wochenendbeilage der
FAZ. in der Sctuiflsleller in unrcgelmäßigen
Abständen überihre Schulzeitin den Jahrcn
von 1933 bis 1945 berichten. würde ichan alle
Alten Amdter. sanz eeal. wann diese Abilur
gemacht haben, einen Briefsctueiben und sie
darin aurordern. einen Bericht über ihre
Schulzeit zu schreiben. der eine bestimmte
L:inge, die man vorherfestlegenmüßte, nicht
übeßchreiten sollle.

Je mchdem, $rie sroß die Bereiligung isl
könnte man dann anläßlich der 75-Jahr-
Feiem ein Heft oder gar ein Buch heraus-
geben, das zeitgeschichuich vielleicht nicht
ganz uninleressant wäre.

Mich würde sehr interessieren. wie Sie über
diesen Voßchlag denken und würde geme,
soweit mir dies möglich ist, bei dern Aus-
arbeiien und Organisiereo helfen.

Bis däiin verbleibe ich mit herzliclen
Crüßen Ihr l{ai ßunlatrn (79lID

Die Redaktion
Lieber HeIr Freyerl

A1s erstes möchte ich Ihnen lür Ihre Mühe
danken. die Sie sich mit dem Versenden der
,,Dal emer Blättel" machen. Leiderhabe ich
die neueste Äussabe nicht erhdlten, die für
mich im Momentzwarnoch üicht der einzige
KontrktTu deraltelr Schulewäre fmeine bei-
den Geschwister sind noch am AGD), aber
auch in spätercr Zeit würde ich serne immer
wieder elwas von der Amdl-Schule hören.

Ich weiß nun nicht, ob es richtig ist, lhnen
einen Vorschlag für die 75-Jrhr-Feiem des

Ein Vorschl ag zum,,75sten"
Große Ereignisse so will es vrenigstens alas

Spdchwort - werfen ibre Schatten voraus.
Das große Ereisds, das alrnählich in unser
Blickfeld trftt, ist das 75. Jubiläum der Grün-
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Qfter treffen wdre besser
Zum Ausklang des DahlemerTages fand das
traditionelie Tleren der Alten Arndter dies-
ma1 im Hause fuchtel stau.

Zunächst ist anzumerken. daß auch in diesem
Jaht trotz des gemütlicheren Tagugsortes,
oft die Generationen,ja oft sosar die Jahrs:in-
ge größtenteils rulter sich blieben, aber das
liegt wohl in der Natur der Sache ünd ist als
solches auch nicht weiier verwünderlich.
Dennoch kam man sich bei Schmalzstullen,
Bier und Boulelten rasch nähcr ran dieser
Sielle sel imNamenallerAnwesenden fürdie

reichliche und gule Dewirtung gedantl). Man
redete miteinander, man tnuschte oft gegen-
sätzljche Meinungen offen aus.

Insolem war eine deuuiche Verbesserung
gegenüber dem letzten Jahr zu velrnerken.
Interessant ist aber lnsbesondere die Zusam-
mensetzung des Treflens. Übervoe zu Be-
ginndie :i1!ere Generalion,wandelte sichdies
im weiteren Vetlauf des Abcnds. immer
mehr Jüngere kamen hinzu, was ich als den
srößten Erfolg des Abends werten möchte.
Hierbeiwiederumistinteressaül, daß lelztere



zu Dreivierleln aus den Jahrs:insen 74 bis 76
kameq aus den jüngeren Jahrgängen waren
nur se|r wenige anwesend. Dies läßt därauf
scl ießen, daß es eineslünf-bis sechsj:ituigen
Abstandesbedad beyorman sich Schule und
Verein (und letzterdlich ja auch den eigenen
Mitschülern) wieder zuwendel vr'arum
eigenflich? Immerhin sibt es beruhigender-
weise wieder einen leichten Trend hin zLLm

ln diesem Zusammenhang sei elwähnt, daß
der Vo$tand auf seiner letzten Sitzung die
von den jüngeren Voßiandsmitgliedern vor-
gelegten ldeen zul Belebung d€s Verbandes
im Jugendbereich nachlullig unterstützt hat
die ,Dahlemer Blitter" werden sich in ihrer
nächsten Ausgabe ausliltulich mir dem The-

K iisch isl indes anzumerken: Sowohl Vor-
siand als auch Lehrerkollegium glänzten in
weiten Teilen düch Abwesenheit. Waren
von ersteren nur die Herren Richter, Pudelka,
von Lefort und Tosberg jun. anwesend,
wa ren von seiien der Schule lediglich OStDir.
Schoele sowie di€ Hefen Feyerhefln, Kasche
und der inzwischen freilich pensionierte
StDir. Poppe gekommen. Nichtsdestotrotz

Waßt Du schon in der Preußen-Ausstellu4,
werde ich in diesen Tagen olt gefragt. Ja, zwei-
mal war ich schon im M.rltin-Gropius-Bau,
dem ehemaligen Kunslgewerbemuseum, das
gemde restauriert worden ist. Die N{auer teilt
die Plinz-Albrechtstraße, an der das Gebäu-
de steht. Jenseits derN{auer, aufderanderen
Straßenseiie. steht das ehemaliee Preußische
Abgeordnelenhaus. Das Prinz-Heinrich-
Palais. in dem sichwährcnd des Ns-Resimes
Folterkammem der Gestäpo befanden, ist
nach dem K eg gesprengt worden. Es lag
neben dem Kunslgewelbemuseum, Jetzt

I
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amüsierte man sich könjglich und die Stim
mung war hervorragend.

Bleibt eigentlich nur zu ftagei, vr:uum man
ein solches Trcllen nur einmal im Jafu yeran-

staltet? Dankbar aufgegriffen hat der Autor
dieser Zeilen die Vorschläge der Alten
ArndlerStoeckle und Schöne. ein Treffen der

,,Alten" dreimal im Jafu zu veranstalten. Als
Termine wurden der 1. April (nur wegen des
besseren Merkens, ganz ohne Hintergedan-
ken), \tle biiher nach dem .DaNemer If ,
nnd .ler ahend n,.l der Weihna.htli.h>n
Stunde genannt. Ich möchte diese Vorschläge
der geneigten L€seNchaft zur Distussion
anbieten. N{an müßte dles ja auch nicht
inrmer im privaten Rahmen machen, son-
dern könnte entsplechende Räumlichkeiten
(Alter Klug?) äir diesen Zweck mieten mit
Ubernahne der Gerdnkekosten durch die
Gästel Denn wie oben erwähni - lohnen
würde es sich ganz beslimml ich jedenfalls
lände es schön, viele Leute, die ich sonsi nicht
oder selten zu Gesicht bekomme. aufdiese
Weise ölter zu seherL und ich bin sicher, daß
viele ebenso denken.

wie auch immer. Redaliion und Vorstand
würden sich freuen, Meinungen dazu zu

((
umstritten. Was |,ann eine Ausstellung lei
sren, die es sich zur Aufgabe machle, nicht
nur über ein Spezialthemä. sondern elnen
Uberblick und Einblick in die Ges.hichte
eines Suates mit seinen vielschichtigen politi-
schen, sozialen und ökonomischen Strultu-
ren zu geben? Dazu kommt die hochloliti
sche Bdsanz dieser Ausslellung, denkt man
nur an die dreimalise Teiluns Polens.

,rlie Ausstellung kann nichl den Anspruch
{ oen zu zeigen, sre €s eigentlich gewesen
ist, sondem in meinen Augen nur anreger!
sich wieder mil preußischer und deutscher
Geschichte zu beschäftigen, denn ein derart
komllexes Ihema kann nichl behenscht
rverden. Kdnnen wir überhaupt schon nüch-
tern über Preußen urteilen?

Viele liltere, die in der lveimarer R€publik
und im Dritten Reich aufsewachsen sind,
werden mit einem Geschichtsbild konfron-
tiert, rvie sie es in ihrer Schulzeit sicher nicht
mitbekamen. Sie sind in Preußen sozialisiert
worden. We viele haben sich mit dem politi
schen System der Weimarer Republik und
des Nationalsozialismus identifiziert. haben
sich politisch engagiert fiir den Staat einae-
setzt? Die meisten haben mitgelebt.

Ich weiß nicht, \r'as Ilr gedacht habt. Euer
Schweigen war groß nach dem letzten Krieg.
(/ wolltet ve rgesse n, \t ahrsche rlich konnleI
Ii,r es nichl. aberftJ habt sesch$iesen in der
Phase des w]ederaufbaus. Ein neuet zwei
neue Staaten slnd enistanden und wil werden
hier eüogen. Ohne Eure Edairungen erle-
ben wir diesen Suat in relativem Wohlstand
und sind unzufrieden mir ihm. dem fteiheil-
Lichsten Staal, den es jemals in Deutsclrland
sab. Ih r wißtja gar nicht. wie gut es Euch seht.
sagt Ihr uns.

\\,ir erfahren heute. edeben eine PoLitik der
Sachzw:inge. Wlr haben die Möglichkei! uns
zu organisieren, unsere Meinung zu sagen,
Jahrelang wurden Verhandllrngen um die

leersiehenden Häuser in Berlin, Amsterdam
und anderen Städten geführt. Dieser parla-
mentadsche, demokratische Weg scheiterte
an Sachzw:insen. an der Trägleit der Büro-
tratie. In Zürich wurde jahrelans um ein
Jusendzentrum vefiandelr. AnsebLich soll-
ien Geid€r fehlen. Dann wird das Opernl1aus
Jür hunderttausende Frannen restauriert.
Eine ungeheure Provokation.

ln einer Diskussion im Hebbel-Thearer,auch
ailißLich der Preußen-Aussiellune, mit Woll
Jobst Siedter. Dieter Sauberzweig und KLaus
von Bismarck vom Goethe-lnstirut sagte
Günier G rass. es sei auch preußisch von Poli-
iikem, immer wieder Sachzwänse vorzu-
schieben und damitein Denken, das überdie
gegenwärtigen Möglichkeiien hinausNeist,
abzuwürgen. Es herrscht ein Gelühl des ,,no
future" dcht nur angesichls der immer stär-
ker he[schenden shukiurellen Gewalt des
Staates,sondernauch der immer subtilerwer-
denden Machtverleiluns und den immer
undurchsichtigeren Entscheidungsprozes-

Mit der Entdeckung der Atomkraft ist es

möglich, die Menschheil zu vemichten, ange-
sichls der neueren Entwicklungen in der
cen-Technologie könnte es in einigen Jahren
möelich sein. del1 Menschen künstlich zu
produzieren. Für die meisten meiner Gene-
ratlon wird es imm er deutlicher. däß die Mös-
lichkeiten. entscheidend in die Gestaitung
unsercr Umwelt einzugreilen, immer gerin-
ger werden. Aber auch in den Bereichen, in
denen wir uns engagieren, in Bürgerinitiati-
venfürden UmweltschutzzumBeispiel, erle'
ben wir immer stärker die Sinnlosiskeit

1975las ich dieses Madfest. anseschlasenan
eh Jusendhaus im Fr:inkischenl

,,An die Heffschenden:

DieseältenMauemmitneuem Leben ertul1t.

\
'I

hiircn. Arüeas Tosberg (77)

Jugend heute - und Preußen (
wird überles! ob hier ein Mahnmal für die
Opfer des Nationalsozialismus erichtet wer-
den sol1.

Hier im Zentrum der alten Reichshauptstädt
läufl eine Ausstelluns mit dem Tiiel
,,Preußen - Versuch einer Bi1anz". Angeregt
wurde sie vom ehemalisen Resierenden Bür-
semeister Dielrich Stobbe, der sicheine kri-
tische Auseinandersetzung mit preußischer
Geschichte wünschie und elne Aufarbeituns
unserer eigenen Vergangenheit erhofiI. wie
viele andere Ausstellungen ist auch diese



Die Jusend hat slch einen Sinn seseben.
Ihr habt nichts verstanden.
Euch in Geschwäiz und Frasen sehülll.
Ihr ve&eigert uns menschliches Leber
Drum werden wir
Gewisse Mauern ni€derreißerL
Bevor von selbst zusammenstürzend
Sie uns eßchlagen.

Sieben Tage Jugendhaus waren
Sieben Tage läng lebenl"

(
Nun bin ich vom Thema absetommen - oder
doch nichtl Ich wollte zeisen, welche Kluft
zwischen vielenmeinerGenerationund einer
Geschichte besteht, die sie nicht erlebt haben
und über die sie von lüteren wenig gehört ha-
ben. Für mich kann ich sagen, lersönliche
Gespräche über die Vergangenheir, über
Exre Geschichte. bringen mir mehr alsjede
Ausstellurg. Allerdings kal1ll eine Ausslel'
lung durchaus Adaß fijr solche Gespräche

Maflin Hofrnatrn (c

nen Bestand aDgewiesen. L€digllch die all-
gem€inen Skiffs werden von uns stärker
gefahren.

- Unle ringung ron riegeneisenen Booten:
Wegen unseres großen Bootsbestandes
sind wir aufbillige Bootsliegeplätze ange-
wiesen, was durch den SR\. möglich
gemacht wird.

- Aushildüns von Obl€uten: Eins der wichtig-
sten pädagogischen Ziele des Schülerru-
dems ist die lörderung des Verantwor-
tungsbewußtseins, was für die Fahten
ohne Aulsicht des Letueß sehr wichtig ist.
Nilgendwo in der Schule gibt es so viele
Möslichkeiten selbstdndiger fätis(
olne Bevormunduns ah in der Ruderd(-
ge. Vemntwortungsvolles Tun setzt aber
Kenntnisse und Fähigkeiten voraus. Diese
werden in denObmannskußen des SRVW
vemittelt wo mar die Schüler in eiwa 5

Doppelstunden über Rudertechnih Boots-
kunde und Binnenschiffahrtsordnung in'
formiert.

- Fdrdenms von Wande ahdeDr Um das
Wandenudem zu fördem, hat der SRVW
drei Vierer in Westdeuischland stationieri.
an Ständo en. die i:i|rlichgewechseliwer-
den lönnen. 1980 und 1981 iagen die

i(
Boote in Rinteln an der Weser. Von do
aus wurder sie sesen eine geringe Gebüir
ausgeliehen! was vonunsererRiege in den
beiden Jahren wahrgenommen \vüde. Der
Ruderverein Rinteln hansportiede die
Bootc flußaufwärts nach Beverungen, von
wo aus wir über Holzminden. Bodenwer-
der und Hameln nach Rinteln wieder zu-
rüchudenen.

z,7 Drdrführuog ron Rtrderesattrn: Zur FöL
Uli Jerung des sportlichen Wettbewerbs bretet

der SRWV auch Regatten an, bei denen

auch entschieden wird. welche Schule bei
den Endaustragungen ,,Jugend trainiert Iür
Olympia" teilnimmt. Hier istunsere Schü-
lerriege bisher nicht verlreten gewesen,
stets aber bei den Wandellegatten.

Die Finanzierung a dieser wichtigen
Tätigkeiten des SRwvefolgt durch Beiträge
der Rudeffiesen (Dro Schiiler muß €in Jahres-
beitras von DM 24 abgeführt werden). Femer
durch Zuwendungen des Senats, die etwa 80
Prozent der gesamien Einnahmen ausma-

H. D. Ihsche

7 5 Jahre Schülemrderverband
Am 10. und 12. September feierle der Schü-
lenuderverband Wannsee sein 7s-j:ituiges
Bestehen. In Anbetrachr dieses Jubiläums
erscheint es sinnvoll, die vielfrillige Bedeu-
lung dieses Vereins fur die Schülerruderriege
unserer Schule darzusteiten.

Bei dem Schüleruderve$and Wannsee
(SRWD handelt es sich umeinengemeinnüt-
zigen Verein, der im Jahre 1906 gegründet
wurde, um das Rudern an den Berliner Schu-
leD zu iördem. 1909 wurde das Amdt-G)'m-
nasium Mitslied. Mit 37 Schülem gehörl es
heute zu den gröijten Riegen des Vereins,
dem mittlerweile 35 Riegen angeschlossen
sind. die zusammen etwa 900 Schüler ausma-
chen. Jede Riege Iühn an einem beslimmten
Wochentag ihren Ruderbeüieb durch, bei
uns ist das der Mo.tag. An anderen Tagen
können die Schü1er auch rudem. aber nur mit
einer be'sonderen Fahrerlaubnis, Der Ruder-
betrieb der Riegen w:te nichi durchzuführen,
wem der SR\ Vnichl besondere Leistunsen
zur Yerfüsuns stellen \r.ürde.

- BereitsldluDg yon Booten: Der SR\4V be-
sü21 etwa 80 Ruderbooie veßchiedener
Gaitungen, die von einzelnen Riegen be-
nutzt werden können. Da unserer Riege
glücklicherweise zwö]I eigene Boote gehö-
ren,sindwir cht so sehr aul den allgemei-
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il Auch die Mädchen rudem
Als ich am 1.4.1955 meine Tätiskeit am AGD
aufnahm, bat mich Herr Dr. Weß]au, der
damalise Protektor der Jungeluudeffiese
und ein ebenso begeisteder Wassersportler,
eine Mädchenrudeniege zu gründen.

Da das Amdt-Gymnasium usprünglich eine
Jungenschule war und eßt nach 1945 Mäd-
chen aufgenonmen \yurden, war das ,,schwa-
che Geschlecht" auch 1955 noch recht
schwach v€rtreten. So begann ich nach den
Sommerferien mil 25 Mädchen. 12 Amdt-
schülerinnen und 13 Schlllerinnen aus der be-
nach barten Gertraudenschule (das weibliche
A: 'dant zum Arndl-G),nrnarium in Berlin-
D,htem. Im cehege b-8)

Da ich selbst eine ehemalige Gertrauden-
schülerin war, duften wir die damals schon
rccht alten ßoote dieserSchule mitbenutzen
(zwei Dolpelvierer ,,Kiek in de Sunn" und
..Seeteufel". zwei DopDelzweier ..Lisa" und

"Saar" 
und der Einer mjt Stm. ,,Frau Harke";

die Ruderdege der Geruaudenschule
besland schon so lange wie die Jungenruder-
iege des AGD und war nur eidge Zeit ohne
PIoteklorln).

Einen ,,Ka}n" stelten uns auch roch die Jun-

sen aus ihrem reichen Bootspark zur Verfü-
gung (,Fulda"), und dalür gaben wir später
den ,,Seeteufel" ab. Außerdem hatten die
Ruderrecken nun etwas mehr Abwechslung
durch vorbeimdemde Mädchenboote. wobei
der Wannsee wohloft mit rlem Aquaior ver
wechselt worden isq dafir gab es beim Abru-
dem selbslgebackenen Kucheü.

Doch Boote und Wasseralleineenüsennicht.
um daraus eine gute Ruderriege zu machen:
jedes Boot braucht einen seetüchtigen
Steuennannl

Bis auf eine Arndt-Schülerin (deren Töchter
sind zul Zeit Mitglieder) waren alle Mädchen
Anihger, uüd so ko rlen wir zunächst nur
mit zwei Booten im Pendetverkehr üben. Da-
mals war am Uler des Schülerinnen-Ruder-
verbandes am Kleinen Wannsee ein Ruder-
kastenmitvierSitzen befestigt, derzwarnicht
sehr boliebt, abe.doch rcchinützlich war, un
dem schlimmsten,Slattsalat" vorzubcugen.
fm Winter stand uns der feuchte Ke11er im
Berliner RC., und später die Anlage jn einer
Tempelhofer Schule fur das Training im
Ruderkaslen zur Vertrigung, bevor u.a. in
Zehlendo . Onkel-Tom-Sporthale. die schii-
ne Ruderhalle sebaut worden isl.

l1



Die Mitsliederzahl sties schon im nächsten
Jahr äuf 3s (23 aus der Gertraudenschule),
und so mußtenviele Ruderirnen ausgebildei
werden, um die Sieuermannsprüfüng able-
gen zu können. Damals gab es noch den
Unteßchied zwischen dem Steuermaon und
dem Obmann: die Sleuermaünsprüfung war
elwas leichter als die Obmamspdtuns, dafi.ir
hatte der Steuermann weniger Rechte. Er
durfte ein Boot steuem,jedochnll], wenn dje
Protektorin in der Nühe war. wähend der
,,Obmann" allein mii einer Mannschaf! auch
an anderen Tagen, fahron durfte.

Fft die Qualifikation zum obmann wurden
früher 200 Ruderkilomerer im Jalü (heute
150) voraussesetzt. Das Mindestalter von l6
Jahren ist auf 15 herabgesetzt worden. Nach
dem Besuch eines Lehrganges aus 10 Dop-
pelstunden mußte eine praktische und
schrifiliche Prüfung abgclcgt wcrdcnj woün
sich bis heute nichts geändert hat. Zudiesem
Fleiß-und Zeilaulwand verlangl(e) man dann
von der frischsebackenen ,,Obfiäu", daß sie
reselmäßig und pünktlich am Montag
erschien. der Mannschaft beim Rudern ein
Vorbild zu sein. sie sicher und heil ans Ziet zu
bringen und sie noch beider abschließenden
Boots- und Raumpflege beiLaune zu halten.
Dazu möglichst noch Exkafah(en mit Regai'
lamannschaften undalles wenigstens bis zLü11

Abiiur.
Wleviele Namen müßte ich jetzt an dieser
Sielle nennenl Seit 1967 wirdjodes Jahr der
Name der besten Ruderin, die die höchste
Kilomete.-Zahl im Jahr erudert hal, auf
einem Wanderpokal eingraviert, zvrei Schü-
lerinnen schafften es sosar zweimal. Aber
Eßre werden kann immer nur eiüe. dieses
den andercn zum Trost, aber auch als
Anspo.n, es im nächsten Jahrwieder zu ver-
suchen. Außer Rudem gibt es wohl kaum
eine andere Arbeitsgemeinschaft im Sport,
bei der es so aul die verantwortungsbewußtc
Mitarbeit der älteren Mitgüeder ankommt.

Viele 1üchtige Mädchen haben meine Arbeil
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in den letzten 25 Jahren unterstützt, und ich
möchte ällen aufdiesem Wese meinen herdi-
chen Dank aussprechenl lch hoffe, daß sjch
a1le noch genau so gemc an dio jährliche
Tegelfahrt erinnerD wie ich, und auch an die
anderen Fahrien. bei denen zur Abwechs-
luns üral dcht der Wannsee, sondern Flrlda,
We[a, Weser Main, Trave und Waakenitz
,,um8erü]rit" wurden.

1960 wurde uffer Bootsbes tand durch eine,l
neuenDoDDet\ierer..CarlKnaous und td'
durch einen neuen Doppel^veier,,lTaus
Babenberg" aus Spenden der Alten Amdter
erweiten. und diese beiden Boore sind seil-
dem die begehrleslenl Als die Gertrauden-
schule seschlossen wurde, sind die oben se-
nannren Boote in den Besitz derAmdt-Schu-
le übeßegangen und werden noch durch
gutes Zureden und sUindige Reparaiuren
tunktionsähig erhallen. Im Bootshaus sreht
unserer Riege eine ganze Halle zur verlü-
guns, in der jedoch äir ein schuleigenes
Skiffnoch Plarz wärel

Für die finanzi€lle Unterstützuns und das mir
in vielen Jahren erlgegengebrachre Ver-
trauen möchte ich den Alten Arndiem herz-
lich dan]ten. Mein Wunsch ist, daß Sie lhr
wohlwollen auch meiner Nachfolgerin, Frau
von Spalding, schenken. HaDnelore Rühl

(

Warum sie a1le gekommen sind
An einem etwas weniger verregneten Wo-
chenende des yerregneten Frühsommers

.1r80 veßammelten sjch ei.ige;ilterc Berren
iil( Male0(e-Grcmsmühlen. der Fünfseen
sladl dem belieblen lerienorl unserer
Eltem. Sommefrische saste man damals
noch. Es lvaren sieben von vielen, eigentlich
keine Klassenkamerader beim Abitur.
obwohl sie in irgendeiner Zeit ihres Schü1er-
daseins einmal gemeinsam in eine Klasse
gegangen waren. ,,Die Schulbank gedrückt
halteü" - auch so ein vergangener Begrifl
Also eher Freunde als Klassenkameraden.
oder auch nicht? Der oderjener war wirklich
nur ein Weggenosse einer im Laufe unseres
Lebens immer kürzer werdenden Spänne
unseres Daseins,

Diese ä11eren Herren, es waren, ich hoftb es

richlig zu ileilen: ein Aü\valt, spezidlisien aul
Steuerecht. ein Finanzdiektjor im Ruhe
stand, ein Museumsdirektor im Ruhesrand,
ein Zilrusfruchtzüchter, weiß Gott, nicht im
Ruhestand, ein Apotheker, ein Musil:wissen-
§( ftler und. nur dem {lplrabet nach a1s

lei"ter, ein Botschatter im Ruhestand: dazu
eine Reihe von Damen, die größtenteils das
Leben der Einzelnen länger begleitet hatten,
als die. die sich sahen.

War es also Freundschaft? Die meisten hatlen
sich seit 1933 nicht gesehen, und Freund war
man einander nicht in jedem Falle gewesen,
eher ein Schicksalsgenosse, Mhchüler ge-
nannl. Was natürlich nicht ausschloß. ddß
einige sich docl, nach den Zeiten der Tyran'
nei und des Krieges, immer wieder getro{len
haflen. Oder varen sie sich auch nur über den
Wes selaufen? Da blieb die Frage: Warum
tifit man sich? Warum hat man ,,dle weite
Anreise nicht gescheul", und warum haben
einige abgewinktoderinletzter Minute abge-
sagt? Es ständ ihnen wohl nicht dalür.

Aber warum kamen sie? Gewiß. da war die
lnitialive eines. der immer wieder versucht
hatte. die Konakte nlcht abreißen zu lassen
und ein anderer hatte den Apparat seiner
(anzl€i spielen lassen. Und so sagten ein*e
zu- Aber das warnichtdie ganze Motivation.
Es war nämlich eines bemerkenswert, Das
Thema: Penne, Pauker, Knabensfelche -
Stichworte, unler denen man solch eine
Zusammenkunft steis sieh!, klangen in den
Gesprächen an, waren da, aber unwichtig.
NarürlicL man hüddelte auf einer Dampfer-
faht, auf der man vor Regen dle bewaldeten,
in Hügei gebeiteten Seeufer nicht sehen
konnte, zusammen, neugierig betrdchtel von
den Ehegef:ihrtinnen, die natürlich auch
zusammensaßen und sich vielleicht hier erin-
nerten, daß es eine Zeit gab im Leben ihres
Mannes, in welcher es sie nicht gab. Vieleicht
eine Erfahrung,

Die Gespdche, vielleicht wfue es, wenn der
Kreis erößer sewesen w;fe. doch bei dem
,,Welßt Du noch"geblieben. Aber so kamje,
der zu Worl un d da wir uns, wie sesast, wirk-

Ehemalige trafen sich

I

I l\a, raren d e MoLr'e se$esen. s.ch ,,u !rel-
I le.: \4erkwürd aerqe se sr-de da\on {cht
I eererlet. ua e, \eusier. /L ri".en $n, ,trr aus ihm geuorden: LinmalUduesan. fs fiei

die Bemerkungi Eigentlich ist aus uns allen
erka\ gesorden. Drrauf die Ar.ron: Die,
au' denen nichß ge{o-der :"r, 

'ind 
,1iLhr d".

Yon den Toten war nicht die Rede. Noch
nicht.
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lich ..aus den Augen verlorcn" hatlen, hörte

mrn zu. was xus Petzen eines Lebens Jeder
einzelne sasle oder auch veßchwieS warl

selbsl einiae Worte cin und schwieg dann
plötzlich.

Manchmal. besonders anlänglict! studierte
man di€ Züae der anderen, versuchle da§ Kin_

dersesrcht in ernem Antlitz wrederzufinden.
,n rlem (.h in Veß(hwommenheit oder in
Furchen das nahende Greisenalter l€ise

ankündigte. Dann die Bewegungen,die Stim_

me. Ja. das ist der Bub mir den dunklenoder
blonden llaaren. Der rasche Kmbe, beweg_

lich. ;nteressied. Aber dann ist die Stimme
au I einmal spröd€, Klang einer gebrochenen

Glocke. Müdigkeit, bedachtsame Bewe-

gungen,

Das Thema, schnell wechselnd, auch etwas

voßich1ig. denn män lannte anejnänder
kaum mehr. wußte nich! wa§ aus den

Anschauunsen desseo geworden war, der als

-Roler'in der Schule veßchrieen war. oder

dem der Spruch über der Orsel in der Aula

..Cott. Freiherl, Vsterland - es lebet und es

\lirbet schon. wer diesen Kang veßIand"
rlles b€deutete. Vorsichtig vielleicht auch,

um die beiden jüdischen Mitschüler, di€

unter uns sieben waren, nicht zu verletzen.

Aber sieh€ da, der, der in lsraet die Heimat
selundenhxtte. ersDrach die Sprä(he un§erer

iusend, ungebroch€n, überzeugt vom Recht
se;nes !olkes. Hrer lda ng das ,,fught or wron8.

my counlry'3ul Das Wori. das so manches
M,l dar Thema der ..Andacht'am Samstäts

odor Montäg gewesen war' Und \T iranderen
nickten dazu, wir mit unserem durch die

Tyrannei Sebrochenen Verhältnis zum Vater-
land unserer Jugend.

Und zu diesen Schätten der Erinnerung an

Celirhle und Gedanken träten d.nn unver'
meidlich andere Schatlen. Fotos wurden 8e'
zeigt. Er, de. die neue, alte Heimat seines

Volkes gelunden haite, hatle §ie autb€$uhrt.
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il
und seulzend berachleien wir die Bildnisse

unserer Jugend und die Bildnjsse derer, die

nie all geworden srnd,werl sie. dem Befehl des

TyranneDBehorchend. ihr Leben la§sen mulJ.

len lürdä! -Vaterland_. nachd€m man rhnen

,,Gott und Freiheit* genommen hatte.

Tüss dämul.es regnete immernoch' Belrieb_

s,Ätreir. Konemacken:,,Ach. konntesl Dtr

mich doch mihehmen?",,Aber gern, wirsind
1., nur zwei._ ..Wo is1 erl' ,,Er isI schon abr/

ieist. r \

Wird man sich wiedeßehen? Es ging alles so

schn€ll. SiebenLeben, oder fast lün lzig Jahre

Ll raus. htittcn eIzählt werden sollen. Aber
wölken wir dasl Dr. Peter Jaeckel (34)

Nur das Bier
ging daneben
Am ll- Juli l98l tand im Hause von Hub€r'
tus Spindler cin Tre{I€n der 

"Baveris(hen
Allen Amdlea oder bes§er gesagl. der

Arndter. die in und um Münchenleben, siatt'

H ub€ rt;s Spindler hatte wieder eiimal dieses

Trellen organisiert und in seinem Hause

durchgefÜhr1.
I

Pr harle 92 Alle Amdter dnses(hrieben;-rJ
Zususen erhdlten. \on denen dznn letztlich
25 e;§chienen !varen. Es war eine rllu§tre

Mischuns vom lahrgms l9I4 (v. Mäslen-
h/.hl bis-zur erslen weiblchen Abiturientin
des Ärndlcymnasiums (Lilo Kühns) Jahr-

gäng 1949.

Diesmal war es mir zeitlich mö8lich' teilzu_

nehmen und dabei die Celegenheit zu benut'

zen. neben dem DxnI an den OGanisator
und Castseber einige Berichle und Eindrük_

ke überdie heutiSe Situation ir unser€r Schu_

le und über die ArbeitundAufgaben unseres

(

Vereins weiterzuseben. Nach Kaftee und Ku-
chen am Nachmittas sab es dann am Abend
einen exzellenten Leberk;is mit allen mögli-
chen ZuUten und wunderbarem Landbrot.

Die einzige Panne der Veranstaltung war der
nicht Sanz geglückte Anstich eines Fasses
Bier, wobei sicherlich den Vorteil davon der
darunter befindliche Rasen halte, derwohlin
Zukunft besondeß schön grün sein wird.

llt Jen Abend Bins der Gaslseber mit dem
Huiherum undsammelte von den Anwesen"
den die beträchtliche Summc von 384 Mark.
die ich mit nach Berlin nehmen durfte und
die fur eine besonderc Leistung, die wirjetzt
wiederlürdie Schule zu erbringen haben, mit

Die AnreAuns äber war aufallsemeine Zu-
stimmung gestoßen, begünstigt durch den
Umstand, daß die Mehrrahl unseres Jahr"
gangs im Ruhestand lebte.

So sahen wn uns also wieder und hatten
sofon das Gefuhl des Vertraulseins unler-
einander, wie wn es in den besten Zenen der
Klässengemeinschäft gehäbt hatten. Dabei
lag€n doch Jatuzehnte hader A$€it nach
Kri€9, Cefang€nschaft und Emigration hinter

Mit Rücksicht aufdie Anreise von auswärti
gen Teilnehmern wurde als Treffpunkt der
ldy ische Ausflugsort Aumühle am Sachsen-
wald bei Hamburs sewähll. Wr trafen uns
am 25. Apdl, samstags, und verlebten einen
Nachmiltag und einen langen Abend sowie
ein gemeinsames Frühs!ück am nächsten
Morgen. W:ifuend Einzelne noch äm 26. eine
Försterlührung durch den 25000 Morgen
großen Sachsenwald mitmächten und nach-
mittags einer Einladung von Kafi v. Rolteck
folgten, benutze die M€hrzahl den Sonntaa
zu. Rückkehr. der Rest trennte sich eßr am
nächsten Tage.

von einer Klassenslärke von €hemals 28
kamen €lf zusammen, zehn waren gelallen
und zwei s!ätergestorben. Anwesend waren
(all€, entgegen dem Zeitgeist, ohne Ban)i
Horst Baumgarlen, Helmut Becker, Otto-
Erjch Bome ann, Peter Darjes, Max I lalber-
5tädier, Chrislian Jaques, Wollgang von
Leyden, Wolf'Dieter Lierau, Karl Friedrich
von Rotteck, JüBen Roltgardt, llermann
Scheibe. - Joachim Wrede, Onno Oncken
(Chile) und F edrich Schneider waren ver-
hindert zu kornrnen-

W:ihrend der lebhaften Unterhaltung kamen
alle Fotos zum Vorschein, die trotz der
Kriegswirren erhalten geblieben waren. Auch
in dem Bemühen, die alle SitzordnunS zu
rekonstruieren, wurde die Erinnerung auGc-
frischt. Einen breilen Raum nahmen nm

I

ll

Hans Richter

Teilnehmer am Treffen beiHuberlus Spind-
ler waren (in der Reihenfolge derEintragun8
in die Gästeliste): Rolf Richßr (32), Lieselol-
te I.Iuch-Hallwachs (49), Haos Richler (38),
Wolfgäng Vogel (35), Hans-Jochen Vogel
(18), Eugen Frhr v. Massenbach(14). Ulrich
Bieberbach (37),Klaus Briske(15), Friedrich-
Karl Krtimmel (43), Trut2 von Trotha (40),
Hans Blinzig (29), Philipp Kühne (39), GeF
ha.d Ebelins (33), Kuno E belins (33), werner
d'Heureuse (37), Eberhard Thürmel (43),
Peter I(Iümmel (44), Hans Vogt (4lJ, tlans-
Jr, hrm de l-aporte (40), Fritz OLrrtner (40),
f,l,zGürher(42r, Klaus N,lüller-WLrsterwitz

06), Kurt Meinecke (38),IIubertus Spindler
(41), HermannNiemöller(42) urd ein,,Unle-
serlicher".

blieb unerwähnt
Der Amdter Geist

50 Jahre hatten wir uns näch dem Abilur
nichtgesehen - von Begegnungen Einzelner
abSesehen. Dedeflis€, der das Tr€ren durch
einen Brienvechsel anger€gt ha e, Sylvester
Scholtz. starb kurz zuvordurch einen Unfall.
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5A Jahrc nach den Abitut

Abend die persönlichvorgetragenen Lebel1s_

1äufe ei4 deren Besonderheiten immer wie'
der Affeiz zu einer 

^{anglosen 
Unterhaltung

saben.

Hierbei gedachten wir unseres ehemaligen
Klassenlehrers Dr. Edgar Richter, der uns,

mit Interesse lürjeden Einzelnen, durch die

letzten drei Schuljahre geführi hatte, mit dem
wir manche Ausslellung besucht und zwei

sroße Wrndertahrten -dutclr Tbünngen und

ins Rhern- und Moselgebiet - gemacht ha-

ben. EinLehrer, auidessenAffegunghinwir
freiwillig außerhalb des Klassenpensums Jah-

resarbeiten mit selbst gewähltem Thema
schneben, die lerl$eise betrachtliche Yotar'
heiten e.forderten. Wir arbeiteten aus ege_

nem Interesse. die schulischen Anforderun_

sen waren ftir u11S keine Zwünge, die wir ein_

zuschünlen wünschten. Dr' Richter, cinem
Päalagogen aus Berufuna, verdar*en wlr
dahel viel-

Der in diesen Blättem oft zitierte Arndier_
Geist wurde nicht erwähni. Wir waren uns

aber der Besonderheit unserer Schule von
damals, nämlich des Vertmuensveft:lltnisses

t6

z ischen Lehrem und Schü]em, wieder
dankbar bewußt. So war es nichl nur ein Tref_
fen von alten Bekannten. sondern einer hal_

monischen Klasseng€meinschaft, die ih-re

Schule in guter Erinnerung hat Sportan wuF
de von allen BeteiliSien der Wunsch
geäußert, bald wieder zusammenzukomm en.

Dr. oao-Erich Bomelnrnn (31)

Babenberger
kamen zusammen,
Fin Treften der Ehemalsen des HJ['es
Babenbers fand in dlesem Jalr am 2l und
22. Juni sratt. Eingeladen hatte Bodo v Rund-
stedt (41) in sein Haus. Terlnehmer waren
Herhen v. Arnim. Dr. Irene Bartelheimer,
Wolf-Dietnch von Erdmannsdortr mit Frau
und Sohn. Alexander Gmf von Klinckos-
stoem, Flalr Weß Kühne, Peter von Lefort,
Dr. Helrnut Liebmann mit Frau, Friedrich-
Karl Rath mi1 Frau und Tochter, Heinrich L

Prinz Reuß, hitz Rotlgardt mil Frau, Karl-
Fnedrich von Rotteck. Bodo und Claus von

Rundstedl, Helmalm Scheibe, Herta Sixube,

Dr. Claus Yassel mit Frau

Nach 30 Jahren: Wir waren uns nichtfremd

Am 29. Mai 1981 - fast aufden Tag genau 30
Jalre nach Beendisung der Schullaulbahn -
tmf sich der Abituiahrgang 1951 in Dahlem.
29 ehemalige Klassenlameraden \yiren
eßchienen- davon immerhin 16 aus der Bun-
desrepublik angereistr ein deutlicher Beweis
fi s das stärke Intere sse. äuf das die Enladuns
[( :rner Wiederbegegnuns bej denjenise;
gestoßen war, die, ftühe( üiglich unter dem
Dach derSchule vereint. nun inalle vierwn-
de zerstreut sind. Sollte dabei auch Neugier
eine Role sespielt haber?

Nur z{,ei hatten sich nicht semeldet. wenGe
wegen dringender Hinderungsgründe abge-
sagl, darunter leider einer, aus dessen Brief
hervolging, wie gem er mit von der Partie

Bewesen w?ue, der aber - nur wenige Kilo-
meter entfemt in Klein-Machnowjenseits der
Mauer wohnend - nicht kommen konnte.
Unsere Runde wurde ersänzt durch die
Anwesenleit unseres letzten läteinlehrels.
Herrn Freyer. des ietzigen süelivertrctenden
Schulleiters, Herm Dr. Waldau, sowie
Toßien, Sohn unseres Organisatoß Hajo
Hochkirch und Kandidat 1ür das Abit!r 1982
am AGD.

tr(' wunder. daß es lebhalt zuging bei der
ß;ffüljuns. die dallt des suten Wetters wre
gellant am s!äten Nachmittag im Garten des
Restäurants .,Chalet Suisse" slattlinden
konnte. Probleme beim Wedererkennen gab
es kaüm. obwohl sich vi€le seit der Abitur-
feier nicht meh. gesehen hatten. Im Gegen-
teil: icl hnd es erstäunlich. wle leicht sich hin-
ier den mehr oder minder vrürdigen Zügen
der ann:ihernd sojährigen die vertauten Jun-
gengesichter wiederentdecken ließen, leben-
dig $urden uod verschültele Ednnerungen
mit ans Tageslicht brachten.

W?ihrend des folsenden Abendessens wies

Hajo in seiner Begdßungsrede auf das von
vieten der Versammellen Eneichte hin; so
befanden sich a]m Beispiel nicht weniger als
lünf Professoren unler uns. Aber ang€sichts
des wiederaufgelebten Zusammengehörig-
keihgefiil s spietten Titel und Reputalion an
diesem Abend keine Rolle. Eine sich aus die-
ser Einstimmung ergebende Sensibilität nüg
dazu beigetragen haben, daß die Worte des
Vorsitzenden eines angesehenen Vereins, als
er auf diese seine Eigenschall anspielend
Oue erbindunsen zu andercn Anwesenden
deutlich werden ließ, von Zwischenrufen
nicht verschont blieben.

Ein weiteres MitSlied unserer Rurde eEdII
anschließend das WoIt, um seine Anerken-
nung 1ür die geluDgene Organisation des
Treflens mit einlgen kilischen Anmertun-
gen zu verbinden. Beides, Dank wie Opposi-
tion, fand lebhaften Beifa[. Die sich bei
dieser Gelegenheit zeigende wache Kririk-
bereitschafl schien mir ein Zeichen zu seiü
lür die nicht in satter Trägheit erstickte
Lebendiskeit einer Gruppe. die vor langer
Zeit von den Lehrern als die ,,destruktivste
Oberprima, die esje an dieser Schule gegeben
hai" bezeichnet zu werden pflegte.

Daß der alte Zusammenhalt der Klassen-
semeinschafl noch da war. zeigte sich späte-
stens in der Kellerbar von Flajo Hochkich, in
der sich gegen 23 Uhr noch läst ale veßam-
melten und sich - von Hajos Füu und Sohn
unermüdlich bewiftet - dol1 bis in die fühen
Moßenslunden wohlfüilten- Hierfur und für
die ausgezeichnete Vorbereitung der Veran-
stallung, zu der im Yorfeld bereits dasmühe-
volle Ausfindigmachen,,veßchollener" Ehe-
maliser sehöne. sei Hajo gedanki.

Am nächsten Morgen landen wir uns gegen
10 Uhrin der Schule ein und übergaben dort
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unser nach einem Wunsch derSchuleausge-
suchtes Gemeinschafisgeschenk: ein Xylo-
phon. Als Dallk dalür \yurde es gleich im
Rahmen eines kleinen Sonde.lonze.ts des
Schülerorchesters unter Leitung der Musik-
lehrerin Frau Keil in unserer Ge8enwarl ein'
geweiht. Anschließend komten die Abitur-
arbeiten u1ld Persönliclkeitsbeweriungen
durch den Klassenlehrereingesehenwerden,
rvas zu mancher hejtcren Glosse Anlaß sab.
Herr Dr. Waldau stand uns tur die Schule
belrefi'ende Fragen zur Verlügung und zeiste
uns sowohl Altbekannles. wie unseren letz-
ten Klasseruaum. in dem wir noch denselben
Geruch wie damals wafuzunehmen glaubien,
itls auch die neuesten Erungenschafien in
Gestali hochmodern und technisiert ausgerü
steler Räume für den natumissenschafu
lichen Unlerricht.

l8

(((

Danach fanden wh uns auf Einladung von
Wolf Wegener in dessen Garten zum Früh-
schoppen ein- Der Gastgeber undseine Frau
ließen es.tn nichts fehlen. was zum Wohlbe-
lrÄsen der Ehgeladenen betraeen ko( ).

Diesen schönen Ausklang des T.eflens, der
noch einmdl zu Gesprächen und Verab_
redungen genulzt wurde, haben wirdankbar

Nachdem nach so viel gebälltem Zusammen_
sein alle wieder an dcn heimischen Herd
zurückgekehrt waren, nlag manchen das
zwiespältige Gelühl besc|lichcn haben, daß
bei allem Be*ußtsein des inzwischen Erleb-
ten ünd des langen Zeitmums, de. unser Abi-
tur von der Gegenwart trennt, tloiz zum Teil

3A Jahrc nach dem .lbitur

I

schon erwachsener eiserer Kirder, es doch
schwer zu beareifen ist. daß wn wirklich
schon so alt sein sollen, wie uns diegesetzten
Ilerrschaften um die 50 erschienen. a1s wir
noch zur Schulc gingen. ÜtJrigensi man war
sich allsemein einis in derUb€rzeugung, daß
sichjeder von uns jm Rahmen derKonturen
weiterentlyickelt hatte, die bereits in der
Schulzeit klar erkennbar allgelest waren. Das
mag dazu beigetrasen haben, daß eine
Fr.ofinduDs des Fremdseins auch zsßchen
,,1 .n nr.ht.,,tkommen kon.te .lre sirh ro
lange nichtgesehen hattenies war,alsob die
30 Jahre nicht gewesen wären.

^ls 
nicht gerade selbslverständlich war zu

konstalieren. daß der Zusammenhalt der
Klasse in ihrer Gesamtheil in erstaunlichem
Maße erhalten gebli€benist. Ob das mit den
schwierigen Jahren zusammenh:ingt - erste

Lieber Alter Arndterl

Zunächst sei Innen erneut ftir lhre verdiensi
volle Tätigkell als Herausseber der ,,Dahle'
mer Blätter" aufrichtig gedankt. Bei der heuti-
C( proCrersi\ en" Jugendsäbe essonst wohl
kalLm n,Jch cinc Verbindung zu und zwisctrn
den Alten ArndLem, die sicl noch gem ihrcr
Schulzeil und sicherlich auchvollerDankbar-
keil dessen erinnern, was ihnen die Schule
und die damalisen Lehrer bedeulel und äirs
Lebens mitgegeben haben. Wenn einige von
ihnen aus Entrüstung über die unerfreuliche
Entwickluns des AGD nichts mehr davon
rvissen wollen. wie manche der Leserbriefe
erkennen lässen, so kann ich das bis zu einem
gewisscn Grade verstehen, vermag aber sel-
ber eine solche Konscquenznichl zu ziehen.
Die Bindung an die eigenenglücklichen Pen-
näleriahrc übcrwiegt.

Nachk esszeit und Blockade Berlins . die
wir miteinander erlebten?

Eine inleressante gemeinsame Beobachtung
eryab sichbei den Gespüchen überdie eige-
nen Kinder: nach Jahren eines hart ausgetra-
sener Generationenkonflitts scheinen sich
dje Beziehunsen zwischen Elteai und Kin-
dernjetzt wieder härmonischer zu seslallen:
so wurde in keinem Fall von ernsten. bis zu
Zerwüfnissen gehenden Schwieriskeiten
berichiei. Hoilen wir. daß unsere Runde
repräseülaliy isl liil eine allgemeine Eßchei-
nun8.

Daß die Tradition der Klassentrollen fortge-
lührt werden solhe, war einhelige Meinung.
Das nächste ist lür 1986 ins Auge gefaßt.

Briefe unserer Leser

ratia []inger-Alexarder (5r)

Mii großem Inieresse habe ich die DB
Nr.1/1981 durchgelesen und leider leststel-
len müssen. daß sich das Klima am AGD
richtgebesserlhal. Geüdezu übelist der Be-
richt über den zunehmenden Vandalismus.
Däß die Täter kein Gefühl dafür haber. wie
absesehen von ällem anderen - dcksichtslos
das gegenuber.ihren Knmeraden unJ Mit
\chulern istr UberlräDDt srheint das Wort
Respekt - laut Duden gleich Rücksicht,
Achtung, Ehrcrbietung - aus dem Vohbulär
der heranwachsenden Generaiion gestrichen
zu sein. Andereßeias gibt es jn den
Abschiedsreden del Abiturienten einige
durchaus anerkennenswete Passagen, wäh-
rend i...li nnter den Leserhriefen den eiwas
winen Rechtfetisunssversuch eines marxj
stischen Weltverbesserers eher a1s Rechlfefli
gung für Ihre Weiseruns empfinde, seine
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Abitudentenrede in den DB zu veröUentli-

In den DB Nr.2/1979 hatten Sie den Ailang
meines Briefes vom 19.3. 1979 abdruckea las'
serL aber leider damit einen Salz zu früh auf-
gehör! in dem ich einige Beitr:ige zxr 5.

Schimpfonie rechi positiv beuiteilt hatte.
Dies hätte Herrn Stratil 1ür seine in den DB
Nr.1/1980 veröffentlichte Replik wohl schon
einigen Wind aus den Segeln genorl1men.

Trolzdem habe ich es mir versagt, daraulein_
zugehe4 weil ich es für sinn- und zwecllos
hielt, denn er wiirde mich ,,Ur_Alten" wohl
kaum verstehen. Er sol eßt m:rl seine Sturn-
und Dmngperiode hinter sich habefl, und
wenn erir zwei oder drei Jahrzehnten selbst
Vater von Teenagem sein wird, möchte ich
ihm wiinschen, daß er dann über seine
Jugendtorheiten lachen tann und sich ihrer
nicht zu schämen braucht. Mir ist es jeden-

falls so ergangen.

Mit Interesse habe ich aus Nr.1/1981 auch
efafuerL daß es jeta eine konk_uffierende
Schülerzeitung am AGD 8ibt. t4ftd darin ein
derSchimlforie gegensätzlicherSlandpunkt

Sehr beeJückr hat mich der Plan, daß der
durch Verbombung zerstörte Anbau an der
Front des SchulSebäudes wieder erstehen
qoll Ich }änn nur hoffen. daß diese lobens'
werte Absicht nicht durch den unzeitse'
näßen Tod des Bezi&sbürEemeisters
zrüichte gemachi wird. EI§t kilrzlich sah ich
beim Durchbiäitem alter DB-Jahrgänge die
Bilderdes AGD vor und nach derZeßtöruns
und dachte dabei an den schon vor Jähren
eßtelllen Änbau im ehemaliSen Turnhol
Wahrscheinlich isl der Bau in der Raumein_
teilung tur den Schulbetrleb äußerst wün-
schenswert und prattisch, aber äußerlich
doch ein absoluter Fremdkörper. vie isi es

nur möglich, daß ein Architekt so etwas
entweden kann? Und welche zuständige
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Behörde hat den Bntwuf dann auch noch
genehmist? Damäls brauchie doch roch
nicht so auf den Groschen Sesehen zu wer_

Noch eins zu den DB: seit einiser Zeit ver-
misse ich Berichte über die sportlichen Akti_
vititen der Arndt-Schüler. In Nr.1/1981 wnd
zwar erwähnt, daß beim ,pahlemer Tag" die

Lautsprecheranlage auf dem Spodplatz aus_
gelallen war, xber Dicht, ob daüuf Slr't
getrieben \rurde und, $e0n ja. welchet. f, s

w:ire doch ein Gebiet, aufdem trotz äller son

stisen Gegensätzlichk€iten die iunsen
Amdter sich mit den Alten treffen könntefl.

Ich war seinerzeit ein recht guter Geräte_
tumer und Leichtathlet und gehörle zu den
Schulmannschaften 1ür Darlaul und Schlag_

ball - Fußball galt damals nicht als standes_
gemäßl Besonders eifrig war ich beim
Rudem. Im Juni 1916 haben vier .,Leidens-
genossen" und ich zwischen dem sdxifdi
.hen und mündLichen Abitudenienexamer
eine mehrligige Fahrt im ,,Emst Moritz
Arndt" aufder Havel und denHaYelseenmi!
Übemachrune in Ketzin rmtemorrmen. wir
waren von dei Überlegung ausgesangen, daß

sich in defl paar Tagen doch nicht mehr nach_
pauken ließ, was wir ales in den elfeinviercl
Iahren zuvor dlrrch Faulheit. Unaufmerk-
samkeit usw. nicht setemt hatten. Gibt es

überhaupt die Schüleffudeffiese noch(

Uhich Rolüe (16)

*

Lieber Hans Joachim I

Mit großem Interesse habe ich die ,,Dahlemer
Blättef' l /8l selesen und freue mich, daß Ihr
meinen Briefabgedruckl habt mit der dicken
Übeßch ft ,Pflich ektüre'. ob es dagesen
nun wieder Meinungen glbl? Wir werden

(

Sehr erlreut bin ich über die Eniwictluns
gerade auf der letzten Abiturleier, und es
gäbe viele Din€e, über die man sprcchen
könnte, äber aus Zeitmansel sehl es leider
heute nicht.

lch hatte in meinem Brie{ vorletzte. Absatz,
doch angeregt, die Termirro längerfrislig mil-
zLrieilen. Dieses vemisse ich auch in 1/81.
denn der Temin Iür Seplember müßre ja
§rL,in lestsLeher. gefauso TorenteLer et(.
(

AUI der Seite 22 ist dann die Einladung zur
Jahreshauptversamniung, auf die ich ja auch
eingegangen war. Die ,,Dnhlemer B1ätle/'
U81 slnd bej mir eßt Mitte April cingegan-
sen. so daß ich diesen Termin auch wieder
nicht einhallen konnte. Vielleicht solltest Du
Dir einmal überlegen, ob man hiernicht eine
etwas bessere Planung machen könnte.

Dieses, lieber Hans Joachim, isikeine Icitik.
denn ich kann Dir wiede.um nureinKompli-
ment lü die Aussabe l/Sl machen.Ichwür-
de es nur wirklich im lnteresse aller alte[
A rndter begrüßen, wenn auf der leizten Seire
immer eine Rubrik stünde: Die nächsten Ter

Plalz ist ja dalür vorhanden.

Dies in Eile und Hoffnuns auf ein baldises

I Wilhelrn ChrisloDh Ramelos (4lt

Gou sebe, daß die Verwinung der Begrire,
der Ungeist einer materialistischen Cesell-
schaft, in der selbst ,,revoluijonäre" Jugend
einen so erschFckend bourBeoiser Klein-
geisl zeigl, sich nach den Gesetzen histori-
scher Zytlen wieder ins Positive und Spiri-
tuelle wandle. Der Mensch karl]r scllechter-
dings jm Negativen, in einem Yakuum, da
ailes und jedes stets nurinFrage gestelltwird,
nichl leber und sucht schließlich, ganz von
innen her, den Clauben und das Bejahen.

Mitallen erdenklich guien Wünschen für Sie
selbsi urd lhre Mission. eine h der Welt nun
verstreute Gemeinschaft zusammenzuhal-

Ihr Frilz G.A. Ikrem€r (26)

*

Sehr eeehrter Heü Richterl

Bei der Abschlußyeransl tung nach den
Abiturprüfungen erhielt ich den Preis der
Alten Arndter, eine Auszeichnun"e. die äir
mich völli8 übe[aschend kam und deshalb
eine umso gröljere lieude bei mir auslöste.

Ich möchte mich darum sehr herzlich bei den
Alten Arndtelr bedänken. die diesen Preis
gesliftet und nnmer wieder autcbracht
haber Wie die Alten Arndter fühle auch ich
mich dieser Schule, die ich sechs Jahrc lang
besuchte, sehr verbunden, auch wenn Ereig-
nisse und ErscheinuDgen, besonders am
Schluß. das Bild der Schule etwas triiben
Dies is! vorderyründis und wird schwinden.

Gemeinsam mit einerReihe meherMitschü-
ler habe ich mlch durch llerausgabe einer
Schülerzeilschrift und eines SchüleNerzeich-
nisses bemüht. ein Getuhl der Züsammen-
gehörigkeir und der Gemeinsamkeit zu

*

Lieber Hen Tosbcrgl

Wie viele.ndere rlten Amdter bin 2D.h i.h
Ihnen aufrichtia danlbar äir Ihre sicherlich
mühevolle. zeitraubende und sicherlich
manchmal auch psychologisch,,frustrieren-
de" Arbcit an dcn Blällerfl, die uns ,,Alten"
eine Brüokc zur cigenen Vergangenleil
schlagen.

2t



wecken. Ich werde dies auch weiterhin ver
suchen. nun von außefl. und ich glaube. daß
ich mit diesen Versuchen auch den Vorstel
lungen der Alten Amdter enhlreche.

lch verbleibc in Dankbarkeit und mit herz-
lichen Grüßen

Ihr Wolf-Stefan Richter

*
Sehr geehrter I-Ien TosberBl

Heure erhielt ich die Nr. I /81 der ,,Dahlemer
Blälter". Leider habe ich in dieser Ausgabe
vermißt, daß ein Ueiner Hinweis, und wern
es unter ,,Personalien" gewesen wäre. zum
Tode meines Bruders N{artin Feuerhahn. der
äm 12- November 1980 verstorben ist. vor-
handen ist.
Ich habe seinerzeit imNovemberlhnen dies
zwar mir einem eingehenden Nachruf mitge-
teilt und Sie hanen dankensweteMeise

Die neue Slämnrolle, in lnnssiedser Xlein-
, eit voöereitet. ist endlich erschienen und
liest dies€r Aussabe der ,Dahlemer Bltttef
hei. Die [osler des r20 Seit€n trnfassenden
Büchleins hiben fteilich b€im Vorsland einen
Schock ausgeläst: Der Druck koslele über
16.000 Mark. üir bitten daher jeden, der eine
Stanmrolle erhäli, dlfür den seryiß seriugen
G€genwet yor zehn l,{aJk zn überweis€n - und
sir betonetr dabei daß es sich utrr eine sehr
nachdücklich vorgeträgene Bitle h rdelt. H;er
die l{onto-Nu]nmem des Vereins der Frcunde
des Amdt-Glmnasiums: Bedircr Bank AG
Nr.3809949700 (BLZ 10020000) urd Posc
scheclramt Beflin West Nr. 99344-107.
wer nehr zahlen kanr ünd IriI. soll von uns
keinesfals daran sehinde( l1eden!
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darauf geantworte! daß Sie einen Nachruf
aufnehmen ilolllen. Vielleicht ist es dann das
nächsle Mal noch mög1ich, dies nachzuholen.
Mein Bruder, VizeprAsjdent i.R. Dipl.-Ins.
Martin Feuerhahfl, geboren am 13. März
1912 und aestorben am 12. November 1980.
war von Sexb bh zum Abitur 1932 Schüler
des Amdt-G),mnasiums und ist besonders im
Spori und in selbstloser Milhilfe bei Theater-
aumihungen tätig geivesen. Er war seiner-
ieiL ein bellebter Mitsehü1er des AGD. -
CegeniLber den enssreo Uinterbliebef .l
hätte ich gern noch die Emähnung seines
Namens,

Vielen Danh lür die Mühewaltung und
Ireundlichen Gruß

ftr Otto Ieueüshn (34)

Die Redrktion bittel, das ofiensich ich vodie-
sende Vel§ehen zu ertschuldigon.

Mitteilungen
Schatzmeisier Peter von Lefort hat dem Yor-
stand in seinel unnachäirnlichen Hand-
schrift deD K,rssenbericht lür 1980 vorBq' t.

,nc nem urr entnehmen diß wir\"m
31.12.1980 einen Kasse'nbestand von
6.496.31 DM hatten. Die Einnahmen betru-
gen 12.580,14 DM, der Überschuß aus 1979
belief sich auf 7.419,08 DM. Ausgegeben
wurden 13.502.91 DM. Und dies waren die
größten Ausgabeposleni Druck der DaHe-
mer Blätier 21.979,63 DM, Portokosten für
den Veßand 1.279,20 DM, Preis der Alten
Amdter fiil Abiturienlen 500 DM. Uberho-
lung und Reparaluren dor Orgel 3.672,27
DM. Relaratur der Aula-Vo.hänge 395,84
DM, versicherungsprämie der Ruderboote
693.50 DM.

1

Die ,,Berliner Morsenpost" meldct nr ihrer
Rubrik,,Berlinvor25 Jähren"am 28. Septem,
ber 1981. daß einVertrete.der Arndrs.}lule
io1 Berliüer Schülerparlament. das es seiner-
zeit mch gab, bean[ag( habe, die Prüge]-
strafe an den Schulen wieder einzulühren.
Die Autorilät des Lehrers müsse unbedingt,
wenn auch,,in vemünfügem Maße", gestärtt
werden.In der lolgeflden Diskussion sei die-
ser Vorschlag teils beSrüßt, teils abgelehnt
V'.len. Temporu mutanrurl
I

Das Schicksal des Schülerheims isl endsültig
besiegelü. Das Kuätodum der ,,Rjchterschen
Stiftuns" besclloß jetzt seinc Au tlösuns. Wie
der Zehlendorfer Bezirksbürsermeister JüF
gen Kleemann mitteilte, sind die finanziellen
Schwiedgkeiten unüberbrückbar. Allein die
Grundinstandsetzung der Gebäude hAtte
zwei MillioDen DM gekostet. Dem Kurato-
rium derSüfluns selang es nicht,lürdie bau-
liche Unterhaltung der Häuser aufzukom-
me4 nachdem ilrn 1955 die landesejsenen
Gebäude unertgeltlich zur Ve ügung
gestellt worden waren. Problematisch ist
sesenwittig die Unlerbringuns derim Schü-
lerheim wohnenden 31 Jugendlichen im
Alter von 14 bis 20 Jahren sowie der 17 Be-
schilftigten. In die leerslehenden Häuser sol
len vordursichtlich betrerüe Wohnsemein-
s( ten einziehen.

Am Sonnabend, den 21. Noyember 1981, findet
llln l8 Llhr in d€r Aula d€s Amdt-Glmnssiums
vie auinhrlich vor Totensonnlas eine Fcier-
stunde zu Gedenken an unsere Tol€n slatt.
Zur Teilnxhme siDd aI€ Alten Ämdter aufgc-

Personalien

G€storben:
Hans-Wemer Hoffmann (70) im Mai 1980
Obeforstmeister i.R Joachim Marsch (23)
am 19.1.1981
GenealoseHa ß-Karl von voists-Rhetz (11)
am 11.3.1981
Georg von Stauss am 12.4.1981
Dr. h.c. Friedrich Schneider am 6.5.1981
Sabine Grandy (80^I) am 3.9.1981
Helmui Künrzel (21) am 28.9.1981
Nach einem Postvermerk starb Dr. med.
Helmut Moyzischewitz (36)

Vedobt:
Ho]ser leclner (78) mit Heidemarie Riehle

G€heinl€t:
Dr. Dr. Bemd-Michael Hamoss und Dr.
Christa Maria Vr'ams (70) am 22.8.1981
Frank Hasenbein (79lll) und Antje Rese-
nauer am 30.4.1981

Geboren:
Sohn: Monika Wo]fsmmm seb. cilles (70)
und Lothar Wofgramm am 6.3.1981
Soln: Angelika und Klaus-Detlev Winkel-
männ (71)
Tochter: Dietrichvon Thadden (53)und Frau
Ilildegard am 3. 11. 1981

Opera amdtianorum

Heindch Rnntzau. Schuld hrtte das Rotkehl-
chen, Rudolf-Stade-Vellag
A. Drüsedau, Beitrag in ,,Freiheit und
Ordnung": Gedanken zur genossenschaft
lichen Schulungsarbeit in einer entscheiden-
den Phase ihrer EntwicklxlB.
Dr. F. Gamillscheg: Der Mensch und die
Massenmedien (in: Beiträge zu cesellschaft
und \4lrtschaft)
Andreas Pilger: Clauslhaler ceologische
Abhandlungen
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